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Mietminderung – Wie geht das?

Im Bad ist Schimmel an der Wand, im Winter fällt die Hei-
zung aus, durch die Fenster zieht es wie Hechtsuppe – und 
die VermieterIn tut: nichts. Wann können MieterInnen die 
Miete mindern und was ist dabei zu beachten?

Was ist ein Mangel?

Ein Mangel liegt vor, wenn der vertragsgemäße Gebrauch 
der Wohnung beeinträchtigt oder aufgehoben ist. Zur Woh-
nung gehören auch Nebenräume wie Keller und Boden. Ty-
pische Mängel, die eine Minderung rechtfertigen, sind: 
Feuchtigkeit, undichte Fenster und Türen, Heizungsausfall, 
Bauschutt im Treppenhaus. Aber auch Beeinträchtigungen 
von außen wie erheblicher Baulärm können eine Senkung 
der Miete rechtfertigen. Es spielt keine Rolle, ob die Vermie-
terIn den Mangel verursacht hat oder bereits an der Repara-
tur arbeitet.

Mietminderung erklären – nicht darum bitten

Sobald man einen erheblichen Mangel der VermieterIin an-
gezeigt hat, kann man die Miete mindern, eine rückwirkende 
Minderung ist in der Regel jedoch nicht möglich. Die Ver-
mieterIn muss mit der Minderung oder deren Höhe nicht ein-
verstanden sein. Es empfiehlt sich aber, eine ein-vernehmli-
che Verständigung über die Minderungsquote zu erreichen. 
Kommt es zu keiner Einigung, entscheidet im Zweifel das 
Gericht, wie hoch die Minderung ausfallen darf. Eine ge-
richtliche Entscheidung ist für beide Seiten mit Kostenrisiken 
verbunden, da das Ergebnis (also die Höhe der Mietminde-
rung) nur schwer vorherzusagen ist. Mindert man zu hoch, 
zahlt man einen Teil oder alle Prozesskosten, mindert man 
zu wenig, verschenkt man Geld.

Im Zweifel unter Vorbehalt zahlen

Die Mietminderung (als prozentualer Anteil) bezieht sich im-
mer auf die Bruttomiete einschließlich der an die Vermie-te-
rin gezahlten Betriebskosten. Die Minderung ist dement-
sprechend auch bei der folgenden Betriebskostenabrech-
nung zu berücksichtigen. Ist man sich unsicher, wie hoch 
man die Miete mindern kann, sollte man auf jeden Fall we-
gen der Mängel einen Mietminderungsvorbehalt erklären. 
Man kann dann die Miete erstmal in alter Höhe weiterzah-
len, die Höhe der Mietminderung später mitteilen und die zu 
viel gezahlte Miete dann zurückfordern oder verrechnen.

Vorsicht bei zu hoher oder zu langer Mietminderung

Wenn die Mietminderung sich über einen längeren Zeit-
raum erstreckt oder wegen der Schwere der Mängel sehr 
hoch ausfällt, ist Vorsicht geboten. Wer die Miete unge-
rechtfertigt oder zu viel kürzt, riskiert die Kündigung des 
Mietverhältnisses. In derartigen Fällen sollten MieterInnen 
besser die Erhebung einer Mängelbeseitigungsklage erwä-
gen.
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Gelegentlich wird an die Bau-
gruppe JAWA in der Wasser-
stadt die Frage herangetragen, 
wie könnt ihr nur auf einem 

Grund bauen und wohnen, auf dem die SS 
vor 77 Jahren ein Arbeitslager zwangsinter-
nierter Frauen betrieb, einem Ort, wo Ge-
walt und giftige Dämpfe den Tag der De-
portierten beherrschten und Verzweiflung 
die Nacht. 
Ja, in der Tat, das Baufeld 11 ist historisch 
kontaminierter Boden und wir wollen ihn 
zwecks Wohnraumschaffung versiegeln, 
vergessen aber wollen wir nicht: So werden 
Straßennamen an gepeinigte Frauen aus 
Russland, Polen und Frankreich gemahnen, 
Markierungen im Gelände werden vergan-
gene Mauern und Stacheldraht erinnern, 
Kirschbäume werden anknüpfen an Sehn-
süchte der Verschleppten beim Erhaschen 
der Frühlingsblüher. 
Wo einst Elend und Jammer war, wollen 
wir Luft, Licht und Leben in gelingender 
Nachbarschaft ermöglichen – und erinnern. 
Denn, ohne Erinnerung keine Identität, kein 
Bewusstsein unseres Selbst. 
Personen, die ihr Gedächtnis verlieren, be-
zeichnen wir als krank. Verlöre eine Gesell-
schaft ihr kollektives Gedächtnis, wäre sie 
dazu verdammt, Geschichte zu wiederho-
len. Gegen jene kollektive Krankheit kön-
nen wir gemeinsam Vorsorge treffen: Erin-
nern, statt Vergessen – dem unermüdlichen 
AK KZ-Limmer sei Dank! Wir haben es in 

der Hand, ob wir den Lehren aus der Ge-
schichte Folge leisten wollen oder nicht. Je-
ne Freiheit der Wahl besaßen die Menschen 
früher vielfach nicht, nutzen wir sie, erwei-
sen wir uns der Freiheit würdig.

Wasserstadt Limmer: 

Neues von der Baugruppe JAWA 
– Jung und Alt am Wasser

„Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne“: Vorfreude bei den Neuankömmlingen in spe. 
 Foto: privat

Werner Dicke, 
Mitglied der Baugruppe JAWA 

(https://www.jawa-hannover.de/jawacast/), 
im November 2021

Zehn Personen blickten 
von den Roll-Ups der 
Ausstellung den Gästen 

entgegen, die am 29. November 
die Veranstaltung Rassismus 
macht krank der Initiative für 
Internationalen Kulturaustausch 
e.V. (IIK) in der Warenannahme 
des Kulturzentrum Faust be-
suchten. Im Rahmen des hanno-
verschen Menschenrechts-
Bündnisses zum Thema „Ge-
sundheit für alle?“ hatte die IIK 
mit der Veranstaltung zu einer 
Auseinandersetzung mit dem 
Thema Rassismus und Gesund-
heit eingeladen.
Nachdem die Gäste den letzten 
freien Platz in der Warenannah-
me belegt hatten, wurde der er-
ste Projektfilm von ZiV gezeigt, 
in dem vier TeilnehmerInnen 
ihre Geschichten erzählen und 
anderen Betroffenen Mut ma-
chen. Dieser Film leitete die an-

schließende Diskussion zum 
Thema „Rassismus macht 
krank“ ein.
Auf dem Podium diskutierten 
Kai Weber (Nds. Flüchtlings-
rat), Iyabo Kaczmarek (B90/Die 
Grünen), Thomas Klapproth 
(CDU), Bala S. Ramani (SPD) 
und Pia Ahmed (Zivilgesell-
schaft) über die verschiedenen 
Facetten von rassistischer Dis-
kriminierung. Einig waren sich 
alle DiskutantInnen darin, dass 
es noch ein weiter Weg zu einer 
ernsthaft Rassismus-kritischen 
Gesellschaft ist und wir alle in 
der Verantwortung stehen, dar-
an zu arbeiten. Integration ist 
keine Einbahnstraße – damit sie 
gelingen kann, brauchen wir 
Strukturen in Politik und Ver-
waltung, die Geflüchtete ernst-
haft dabei unterstützen, in 
Deutschland anzukommen. Vor 
allem aber muss jede/jeder Ein-

Ausstellungseröffnung, Kurzfilm und Podiumsdiskussion 
„Zusammenleben in Vielfalt“ in Linden

zelne sich selbst und die eige-
nen Handlungen kritisch hinter-
fragen. 
Die Veranstaltung zum Thema 
Rassismus macht krank hat sehr 
berührt durch die vorgestellten 

berührenden Portraits von Men-
schen verschiedener Biografien, 
durch die vielfältigen Podiums-
gäste – und durch ein Publikum, 
das trotz Pandemie kam und zu-
hörte, las, mitfühlte und sprach.




